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Die Resonanz der Institute auf dieGründungsinitiative, die von der Projektleiterin und gleichzeitig
DirektorindesDHIParis,Prof.Dr.GudrunGersmann,ausging,fielsehrpositivaus,undsokonntedie
PlattformzumStartEndeOktober2008bereitsmitvielfältigemInhaltaufwarten.Nichtnur,dasszu
diesem Zeitpunkt die seit 1973 in bisher rund 70 Bänden im Thorbecke Verlag erscheinende Zeit
schriftFrancia. Forschungen zurwesteuropäischenGeschichte vollständig (retro)digitalisiert online
stand,auchdieHistorischenInstituteinMoskauundLondon,danebenauchdieStiftungPreußische
Schlösser und Gärten (SPSG), sind von Anfang an mit Bulletins, Monographien, Rezensionen und
Schriftenreihen dabei. Vordringliches Ziel ist eine deutlich verstärkte Visibilität der Forschungsleis
tungen,dieandenAuslandsinstitutenerbrachtwerdenunddeneneinstabilerRahmenfürFachdis
kussionen auf internationaler Ebene gegeben werden soll. Mittelfristig wird sich die Plattform
schrittweise immer mehr auch renommierten Partnerinstitutionen der geisteswissenschaftlichen
Auslandsinstituteöffnen,wiediesexemplarischnunschonmitderSPSGgeschehenist.Genuinelekt
ronisch auf perspectivia.net publizierte Texte stehen größtenteils unter einer CreativeCommons
Lizenz(Namensnennung–KeinekommerzielleNutzung–KeineBearbeitungCCBYNCND).Fürret
rodigitalisierteInhaltewerdeneinfacheNutzungsrechtebeidenRechteinhaberneingeholt,wobeidie








verschiedene Diskurspraxis“65 nachgesagt, die die OpenAccessBereitstellung wissenschaftlicher
Textehierwenigernotwendigerscheinen lasseals indenNaturwissenschaften. InersterLiniewird
hierbeiwohlaufdenMaßstabfasttagesaktuellerInformationshöheindenNaturwissenschaftenab
gehoben,dieeinhergehtmitdem„BeobachtenKönnen“neuesterErkenntnissefürdieeigeneaktuel
le Forschungspraxis. Dies ist u.a. ein Grund für die stark dynamisierte und deutlich beschleunigte





65 Vgl. die Ankündigung der vorliegenden LIBREASAusgabe 14 „Open Access und Geisteswissenschaften“:
http://www.libreas.eu/index.html#start.




lichst internationale, fachspezifischeSichtbarkeit angewiesen sind, gerade imHinblickaufeine sol
cherart kritischaufeinanderBezugnehmendeWissensakkumulation:Gemeint ist vorallemdieRe
zension.
ExemplarischlässtsichderFortschritt,deneinePlattformwieperspectivia.net indiesemPunktbie









senschaftler nichtweniger notwendig sind als für den Physiker, Chemiker oderMaschinenbauer –
werdendurcheinOnlineAngeboteinesTextesinsignifikanterWeiseerhöht.
Insbesondere dann, wenn ihre Inhalte verschlagwortet und klassifiziert an die OPACSysteme der










Lässt sich aber die von den Naturwissenschaften scheinbar „völlig verschiedene Diskurspraxis der
Geisteswissenschaften“(s.o.)nichtauchundvorallemkonkretdarinbenennen,dassdortder–zu




bände erscheinen? Ein in Englisch verfasster, auch amBildschirmoptisch gut verdaubarer (weil in
seinemUmfangbegrenzter)AufsatzwirddenErrungenschaftendes Internets fürdieWissenschaft,





für rezeptionsrelevante Querbezüge. Anders als in den Naturwissenschaften werden in der Ge
schichtswissenschaft Publikationen weniger in ihrer Gänze auf ein einzelnes, knapp benennbares
Ergebnis hin rezipiert. Der größte Teil der auf eineMonographie aufbauenden Forschungen greift





zur ihn umtreibenden Fragestellung er zuvormitunter nicht vermutet hätte. An dieser Stellewird
zugleicheinerdergroßenVorteiledesOpenAccessVerfahrensdeutlich:Ohnerasche,barrierefreie








und Verlagsstrukturen, die eine hinreichende Versorgung der (traditionellen) Leserschaft mit ge
drucktenBüchernnichtleistenkönnen.Sostelltesichheraus,dassdasDeutscheHistorischeInstitut
MoskaueinePlattformwieperspectivia.net gernannimmt,umStudierendenundWissenschaftlern
geschichtliche Grundlagenwerke in monographischer Form anzubieten, deren allzu kleine Auflage
längstvergriffen,derenInhalteaberweiterhinhochaktuellsind.






ligten internationalen Institute zwar in deren jeweiliger Sprache (Deutsch, Englisch, Russisch usw.)
belässt, die diese Publikationen umgebende Plattformoberfläche aber mit einer mehrsprachigen
Navigationversieht,sodassdiePlattformweltweitnutzbarundauchüberSuchmaschinenauffindbar
ist, die inMoskau, Beirut oder London, also im jeweiligenGastland der Auslandsinstitute, bedient
werden.














entscheidend dieser Mehrwert einer digitalisierten Publikation vom Aufwand und KnowHow ab




struktur suchen, die für Durchsuchbarkeit, Sacherschließung, Katalogeinbindung und – ganz ent
scheidend–fürdieLangzeitarchivierungderTextesorgt,nichtzuletztumlangfristigdaszusichern,
wovonOpenAccesslebt:dasInteressederAutoren, ihrewissenschaftlichenErgebnissebarrierefrei
insNetz zustellen.Es sind inersterLiniediegroßenBibliotheken,diediese Infrastrukturwährend
desletztenJahrzehntsschrittweiseaufgebauthaben.DieBayerischeStaatsbibliothek,diealsstarker
Partnerander Seite vonperspectivia.net steht,hatnebendemschon längerbestehendenReferat
„DigitaleBibliothek“imFrühjahr2008das„ZentrumfürElektronischesPublizieren“(ZEP)gegründet,
inwelchemmehrere (undeinewachsendeZahl) ähnlich innovativerProjekte angesiedelt sindund
dasvondenanderBSBbestehendenWorkflowshinsichtlichdesDigitalisierungsprozessesvonBü
chernerheblichprofitiert.
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DieHürdenzuBeginn










einen festgelegtenAbstandvonzweibis fünf Jahren zwischenDruckundOnlinePublikationeines
Buchs,dervondenmeistenVerlagengefordertwird.Grundfürdieseübliche„movingwall“istnicht




Dem entgegen steht das zunehmende wissenschaftspolitische Anliegen, die Ergebnisse öffentlich
finanzierterForschungallgemein zugänglich zumachen.FürForschungsinstitutewiediedeutschen
historischen Institute im Ausland ergibt sich hieraus ein spürbarer Druck, ihre wissenschaftlichen




die Retrodigitalisierung, sichmit Urheber und Fotografenrechten hinsichtlich des in den Büchern




















zieren undVerlage. Ein Standpunkt“, in: LIBREAS. Library Ideas, 13, S. 61–62,URN: nbn:de:kobv:1110091644) oder das
OapenProjekt(http://www.oapen.org/).
67SiehedazudasGrundlagenpapier,dasimJuni2008unterdemTitelSchwerpunktinitiative„DigitaleInformation“vonden
AllianzPartnerorganisationen veröffentlicht wurde: http://www.mpdl.mpg.de/news/Allianz_Schwerpunktinitiati.pdf. Mit
gliederdieserAllianzsinddieAlexandervonHumboldtStiftung,derDAAD,dieDFG,FraunhoferGesellschaft,Helmholtz
Gemeinschaft,Hochschulrektorenkonferenz,LeibnizGemeinschaft,MaxPlanckGesellschaftundderWissenschaftsrat.
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blickdiegleichen,diefüreinentausendfachangeklicktentagesaktuellenArtikeleinesZeitungsportals
gelten.DochisthiereinUmbruchinSicht:Esistgeplant,inabsehbarerZeitdieKlickzahlenfürwis
senschaftliche Texte auf ein Niveau anzupassen, das realistischen „Rezeptionserwartungen“ ent
spricht–wenngleich, dies sei angemerkt,wieder lediglich innationalenGrenzen, es zählen „Klicks
aus Deutschland“. Zudem soll es ab 2010 ein automatisiertes, für Verlage und Plattformen leicht












senschaftler, dem klassischen Redakteur, dem versierten ITFachmann, demBibliothekar und dem
Medienrechtsexperten für dasGelingen einer geisteswissenschaftlichenOpenAccessPlattformbe
wusst.
